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I. Einführung
Die Branche der Medizinprodukte und Medizintechnik gehört neben der 
Human arzneiwarenherstellung zu den bedeutendsten Teilbereichen der 
produzierenden industriellen Gesundheitswirtschaft. Mit einer Bruttowert-
schöpfung von rund 13,2 Mrd. Euro generiert die Branche im Kernbereich 
rund 3,9 Prozent der gesamten Bruttowertschöpfung der Gesundheitswirt-
schaft. Die Branche ist dabei Arbeitsplatz für rund 188.500 Erwerbstätige, was 
einem Anteil von rund 2,7 Prozent an der Gesundheitswirtschaft entspricht. 
Ferner exportiert sie im Jahr 2016 Waren im Wert von ca. 26,0 Mrd. Euro und 
repräsentiert somit rund 22,4 Prozent der gesamten Exporte der deutschen 
Gesundheitswirtschaft. 

Aus Sicht der wirtschaftspolitischen Ziele – Wachstum, Beschäftigung und 
ausgeglichene Außenhandelsbilanz – schafft die Branche damit einen wesent-
lichen Beitrag zum gesamtwirtschaftlichen Wohlstand. Der Bedarf an techno-
logisch hochentwickelten Gerätschaften in der aktuellen und zukünftigen 
medizinischen Versorgung von Patienten macht die Medizintechnik- und 
Medizinproduktebranche zu einem Kernstück der industriellen Gesundheits-
wirtschaft und somit zu einem wesentlichen Bestandteil der Wertschöpfungs-
kette von Gesundheit. 

Die Aufbereitung im Rahmen der vorliegenden Sonderausgabe ermöglicht eine 
detaillierte Untersuchung der Branche. Einen besonderen Mehrwert der vor-
liegenden Sonderauswertung bildet dabei die Unterscheidung zwischen Medi-
zinprodukten und Medizinisch-technischen Großgeräten (kurz Großgeräten). 

Wie schon in früheren Arbeiten basieren die aktuellen Fakten und Zahlen zur 
Branche auf einer güterspezifischen Abgrenzung aller Waren und Dienstleis-
tungen, die sich der Produktion von Medizinprodukten und Medizintechnik 
zuordnen lassen. Wie in Abbildung 1 zu sehen, ist diese Gütergruppe im pro-
duzierenden Kernbereich der industriellen Gesundheitswirtschaft verortet. Sie 
wird damit klar von anderen Teilbereichen wie dem Großhandel abgegrenzt.

Abbildung 1: Branchenspezifische Abgrenzung der industriellen Gesundheitswirtschaft
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Die überarbeitete Methodik der GGR ermöglicht eine Vielzahl an neuen Abgren-
zungsmöglichkeiten innerhalb bekannter Gütergruppen, unter anderem auch 
in der Gütergruppe der Medizinprodukte und Medizintechnik. Anders als in 
vorangegangenen Ausgaben der GGR, ist es nunmehr möglich, auch innerhalb 
der Gütergruppe der Medizinprodukte und Medizintechnik zwischen zwei Pro-
duktkategorien zu differenzieren. Dies impliziert im Detail die Unterscheidung 
zwischen den sogenannten Medizinprodukten auf der einen und den Medizi-
nisch-technischen Großgeräten (kurz Großgeräte) auf der anderen Seite. An die ser 
Stelle sei jedoch darauf hingewiesen, dass die Nutzung des Begriffs „Medizin-
produkt“ im Sinne dieser Broschüre nicht notwendigerweise deckungsgleich 
mit der rechtlichen Definition ist. 

II. Zentrale Kennzahlen

Abbildung 2: Abgrenzung der Medizinprodukte und Medizinisch-technischer  
Großgeräte
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Die Branche der Medizinprodukte und Medizintechnik leistet  bedeutende 
Beiträge zur Erreichung wirtschaftspolitischer Ziele

Erwerbstätige, Bruttowertschöpfung, Exporte im Jahr 2016

Betrachtungszeitraum: 2016 (Prognose).
Anmerkung: Bei der Darstellung der Unternehmensstandorte erhebt die obige Grafik keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Die Unternehmensanzahl je Markierung kann von Punkt zu Punkt variieren. 

Quelle: Mitgliederstandorte, BVMed, 2016; GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; 
Berechnung und Darstellung: WifOR/BASYS, 2016.
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Die Branche der Medizinprodukte und Medizintechnik leistet bedeutende 
Beiträge zur Erreichung wirtschaftspolitischer Ziele

Erwerbstätige, Bruttowertschöpfung, Exporte im Jahr 2016

Die deutsche Branche der Medizintechnik und Medizinprodukte genießt 
über die Landesgrenzen hinweg einen hervorragenden Ruf.1 Innerhalb 
Deutschlands hat sich die Branche an einer Vielzahl von Orten angesiedelt. 
Deutschland ist dabei die Heimat eines erfolgreichen Netzwerkes medizin-
technologischer Unternehmen, das interdisziplinär und forschungsorientiert 
ausgerichtet und von kleinen und mittelständischen Unternehmen geprägt 
ist. Die Unternehmen profitieren von optimalen Bedingungen für einen 
schnellen Wissensaustausch in Medizintechnik-Clustern mit Spitzenposition, 
welche durch Akteure aus Wissenschaft und Industrie geprägt sind.2 Wäh-
rend die Herstellung von Medizinprodukten und Medizintechnik beacht liche 
Beiträge innerhalb der industriellen Gesundheitswirtschaft leistet, ist ihr 
Beitrag zur Gesundheitswirtschaft als Ganzes wesentlich moderater. Die 
rund 188.500 Erwerbstätigen entsprechen einem Anteil von 2,7 Prozent der 
gesamten Gesundheitswirtschaft und einem Anteil von 20,3 Prozent der 
industriellen Gesundheitswirtschaft. Durch die wirtschaftliche Aktivität der 
Branche entsteht eine direkte Bruttowertschöpfung von ca. 13,2 Mrd. Euro. 
Dies entspricht etwa 3,9 Prozent der Bruttowertschöpfung der gesamten 
Gesundheitswirtschaft und 18,4 Prozent der industriellen Gesundheitswirt-
schaft. Die Arbeitsproduktivität liegt mit rund 70.100 Euro je Erwerbstätigen 
ca. 31,5 Prozent über der Produktivität der gesamten Gesundheitswirtschaft. 
Auch durch außenwirtschaftliche Aktivitäten leistet die Branche einen Bei-
trag zur Bedeutung der Gesundheitswirtschaft. Im Jahr 2016 belief sich die 
Gesamtsumme der Medizintechnikexporte auf rund 26,0 Mrd. Euro, 22,4 
Prozent der gesamten Exporte der Gesundheitswirtschaft.

Die Bruttowertschöpfung der Medizinprodukte und Medizintechnik ist seit 2005 um rund 3,2 Mrd. 
Euro gestiegen. Dies entspricht einem durchschnittlichen jährlichen Wachstum von 2,5 Prozent. 
Dies ist ein unterdurchschnittliches Wachstum im Vergleich zur gesamten Gesundheitswirtschaft 
(3,8 Prozent) und der Gesamtwirtschaft (2,7 Prozent). Insbesondere während der Finanzkrise im 
Jahr 2009 wurde die Branche getroffen. So ist zwischen den Jahren 2008 und 2009 ein Einbruch 
um 12,1 Prozent der Bruttowertschöpfung zu erkennen. Dieser fiel beinahe dreimal so stark aus 
wie in der Gesamtwirtschaft. Seit dem Jahr 2010 weist die Branche ein robustes durchschnittliches 
Wachstum von 2,7 Prozent aus. Der Anteil an der Bruttowertschöpfung der industriellen und der 
gesamten Gesundheitswirtschaft ging seit 2011 jedoch kontinuierlich zurück. Erklären lässt sich 
dies durch das höhere Wachstum der gesamten und der industriellen Gesundheitswirtschaft.

1 Vgl. Bundesregierung (2009).

2 Vgl. Germany Trade and Invest (2012).
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Die Branche der Medizinprodukte und Medizintechnik ist fester Bestandteil 
der deutschen Gesundheitswirtschaft – mit unterdurchschnittlichem 
Wachstum

Entwicklung der Bruttowertschöpfung der Medizintechnik und Anteil an 
der industriellen Gesundheitswirtschaft

Betrachtungszeitraum: 2005 – 2016 (*Fortschreibung, **Prognose). 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.
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Die Erwerbstätigenzahl der Medizintechnikindustrie ist relativ stabil, mit Ausnahme der Jahre der 
Finanzkrise. Seit 2005 hat die Branche insgesamt rund 3.200 neue Arbeitsplätze geschaffen, was 
einem durchschnittlichen jährlichen Wachstum von 0,2 Prozent entspricht. Im Vergleich dazu ist 
die Gesamtbeschäftigung um rund 0,7 Prozentpunkte mehr gewachsen. In der Gesundheitswirt-
schaft war das Beschäftigungswachstum sogar um rund 1,4 Prozentpunkte höher. Das verhältnis-
mäßig schwache Beschäftigungswachstum kann verschiedene Ursachen haben: Ein Grund könnte 
beispielsweise der bestehende Fachkräftemangel in technischen und Ingenieursberufen sein. Laut 
dem Bundesverband Medizintechnologie steht die Branche in Anbetracht dieses Mangels in direk-
tem Wettbewerb um qualifiziertes Personal mit Branchen wie der Automotive-, Pharma- und 
anderen Inge nieurs branchen.3 Andererseits ermöglichen automatisierte Produktionsprozesse die 
Erwirtschaftung eines hohen Outputs trotz geringer Mitarbeiterzahlen. Dieser Umstand mündet 
letztlich in einer höheren Arbeitsproduktivität im Vergleich zu anderen Bereichen der Gesund-
heitswirtschaft, gemessen an der Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen. Dass jedoch ein kausaler 
Zusammenhang zwischen den oben genannten Gründen und den abgeleiteten Kennzahlen besteht, 
kann an dieser Stelle nicht gezeigt werden. 

Abgesehen von den Jahren der Finanzkrise 2008 und 2009 sind die Exporte der Branche seit dem 
Jahr 2005 kontinuierlich gewachsen. Die absolute Zunahme von rund 10,4 Mrd. Euro seit dem Jahr 
2005 geht einher mit einem durchschnittlichen Wachstum von 4,7 Prozent p. a. Die Teilbranche 
weist damit ein ähnliches Wachstum der Exporte auf wie die Gesamtwirtschaft (4,8 Prozent p. a.). 
Sie liegt damit jedoch hinter den wesentlich höheren Wachstumsraten der gesamten Gesundheits-
wirtschaft (7,4 Prozent p. a.) zurück. Trotz steigender Exportzahlen nimmt der Anteil der Branche 
an den gesamten Exporten der Gesundheitswirtschaft daher ab. Vor allem im Bereich der Human-
arzneiwaren war das Exportwachstum deutlich stärker. 
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Betrachtungszeitraum: 2005 – 2016 (*Fortschreibung, **Prognose). 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.

Betrachtungszeitraum: 2005 – 2016 (*Fortschreibung, **Prognose). 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.

3 Vgl. BVMed, 2015.
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Deutsche Medizintechnik ist weltweit gefragt

Die wichtigsten Exportdestinationen der deutschen Medizintechnikbranche

Betrachtungszeitraum: 2011 – 2015.
Zu den medizintechnischen Produkten wurden solche gezählt, die in der internationalen HS-Nomenklatur unter die 
Warengruppen 9019 bis einschließlich 9022 fallen. 
Lesehilfe: Die auf der Landkarte dargestellten Wachstumsraten geben die durchschnittliche jährliche Änderung der 
deutschen Medizintechnikexporte in die 5 wichtigsten Exportdestinationen im Zeitraum 2011–2015 an.
Quelle: UN Comtrade; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.

Deutsche Medizintechnik ist weltweit gefragt

Die wichtigsten Exportdestinationen der deutschen Medizintechnikbranche

Im Jahr 2015 exportierte Deutschland knapp ein Sechstel seiner Medizin-
produkte und Medizintechnik in die Vereinigten Staaten von Amerika, die 
damit als Einzelstaat den wichtigsten Exportpartner der deutschen Medizin-
produkte- und Medizintechnikbranche darstellten. Dennoch verbuchten die 
entsprechenden Einfuhren in die USA in den Jahren 2011 bis 2015 ein nega-
tives jährliches Wachstum von 4,0 %. Die dahinter liegende Volksrepublik 
China, welche rund 8,7 Prozent der Exporte bezog, untermauert dagegen 
ihre Wichtigkeit als Absatzmarkt mit einem Exportwachstum von 2,9 Pro-
zent p. a. seit dem Jahr 2011. Innerhalb der Weltregionen verteilt sich der 
Export von Medizinprodukten und Medizintechnik wie folgt: Die mit Abstand 
ausgeprägtesten Handelsbeziehungen betreibt Deutschland innerhalb Euro-
pas. Mehr als die Hälfte der Exporte werden hier abgesetzt (50,9 Prozent). 
Dahinter liegt der asiatische Raum mit 26,2 Prozent und Nordamerika mit 
18,6 Prozent. Südamerika, Afrika und Ozeanien kommen zusammen nur 
auf rund 4,4 Prozent der Exporte.

Anmerkung: Abweichungen in der Summe sind rundungsbedingt.
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Die Importe der Branche weisen einen stufenartigen Anstieg auf. Seit dem Jahr 2005 sind die 
Importe von Medizinprodukten und Medizintechnik um 4,7 Prozent p. a. gewachsen. Dies ent-
spricht einem absoluten Anstieg von 6,3 Mrd. Euro im Beobachtungszeitraum. Die Importe der 
Branche sind insgesamt langsamer gewachsen als im Bereich der Humanarzneiwaren (7,5 Prozent 
p. a.), der industriellen Gesundheitswirtschaft als Ganzes (5,9 Prozent p.a.) und der gesamten 
Gesundheitswirtschaft (6,2 Prozent p. a.). Verglichen mit dem Wachstum der Importe in der 
Gesamtwirtschaft (4,3 Prozent p.a.) sind die Importe jedoch 0,4 Prozentpunkte stärker gewachsen. 

Im Jahr 2015 waren die Vereinigten Staaten von Amerika der Hauptlieferant von Medizintechnik 
für Deutschland. Knapp ein Drittel der deutschen Medizintechnikimporte wurde aus den USA 
bezogen. Die USA sind somit Deutschlands wichtigster Handelspartner im Bereich Medizintechnik 
und Medizinprodukte, sowohl bei den Exporten als auch bei den Importen. Aus asiatischen Län-
dern (beispielsweise Singapur, Japan, China) bezog Deutschland rund 15 Prozent seiner Medizin-
technik. Trotz ausgeprägter weltweiter Handelsverflechtungen sind die Hauptlieferanten von 
Medizintechnik in Europa verortet. Rund 42 Prozent der Importe bezieht Deutschland aus Europa, 
vor allem aus der Schweiz (17,7 Prozent) und aus Frankreich (4,7 Prozent). Den größten Zuwachs 
an Importen konnte Deutschland aus Malaysia und Polen mit + 64,1 Prozent bzw. + 36,3 Prozent 
p. a. verzeichnen. Trotz des Zuwachses der polnischen Importe hat Deutschland immer noch einen 
leichten Außenhandelsüberschuss im Handel mit Polen im Bereich der Medizintechnik. Den größ-
ten Rückgang mit - 23,5 Prozent p. a. seit dem Jahr 2011 verzeichnet Belgien. Auffallend ist dabei, 
dass die wichtigen Lieferanten Schweiz und USA weiter an Bedeutung gewinnen. Ihre Einfuhren 
nach Deutschland stiegen seit 2011 um + 10,4 Prozent bzw. + 2,4 Prozent p. a. an. 
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Lesehilfe: Knapp 33 % aller Medizintechnikimporte kamen aus den Vereinigten Staaten von Amerika.
Quelle: UN Comtrade; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.
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Der Außenhandel mit Medizinprodukten und Medizintechnik weist eine ausgeglichene Außenhan-
delsbilanz auf. Im Vergleich dazu ist die Außenhandelsbilanz der Gesamtwirtschaft im gleichen 
Zeitraum rund 1,8 Prozentpunkte und die Außenhandelsbilanz der gesamten Gesundheitswirtschaft 
etwa 7,0 Prozentpunkte stärker gewachsen. Absolut gesehen wurde der Überschuss um 4,1 Mrd. Euro 
ausgebaut. Das Wachs tum des Handelsüberschusses mit Medizinprodukten und Medizintechnik 
unterliegt starken Schwankungen. Nach erheblichen Rückgängen in den Jahren der Finanzkrise 
haben sich die Außen handelsbeziehungen wieder erholt und konnten weiter zunehmen. Dennoch 
ist der Anteil, den der Außenhandel mit Medizinprodukten und Medizintechnik zu der gesamtwirt-
schaftlichen Außenhandelsbilanz beiträgt, seit dem Jahr 2005 um durchschnittlich 1,7 Prozent 
zurückgegangen und liegt aktuell bei 3,3 Prozent. 

Die Produktion von Medizintechnik und Medizinprodukten sorgt für weitere Effekte in der deut-
schen Gesamtwirtschaft. Durch die wirtschaftliche Verflechtung mit Akteuren aus anderen Wirt-
schaftsbereichen entstehen, durch indirekte und induzierte Effekte, gesamtwirtschaftliche Brutto-
wertschöpfungseffekte i. H. v. rund 27,4 Mrd. Euro. Vereinfacht gesprochen bedeutet dies, dass mit 
jedem Euro an Bruttowertschöpfung im Bereich der Medizinprodukte und Medizintechnik 1,07 Euro 
zusätzliche Bruttowertschöpfung in der Gesamtwirtschaft einhergehen. Zum Vergleich: Für jeden 
Euro Bruttowertschöpfung in der Gesundheitswirtschaft werden nur rund 0,83 Euro geschaffen. 

Auch bei den Erwerbstätigenverhältnissen erzeugt die Produktion von Medizinprodukten und 
Medizintechnik bedeutsame Ausstrahleffekte. Mit der wirtschaftlichen Aktivität der knapp 188.500 
direkten Erwerbstätigenverhältnisse sind weitere 220.600 indirekte und induzierte Arbeitsplätze 
verknüpft. Mit der wirtschaftlichen Aktivität eines Erwerbstätigen in der Branche gehen somit 1,17 
Erwerbstätigenverhältnisse in der Gesamtwirtschaft einher. Zum Vergleich: Mit jedem Erwerbstäti-
gen in der Gesundheitswirtschaft gehen 0,62 Arbeitsplätze in der Gesamtwirtschaft einher.
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Betrachtungszeitraum: 2005 – 2016 (*Fortschreibung, **Prognose). 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.

Für beide Grafiken gilt:
Betrachtungszeitraum: 2015. 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/ BASYS, 2016.
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Zum Bereich der Medizinprodukte und Medizintechnik zählen über 400.000 Pro-
dukte, die in den unterschiedlichsten Bereichen der Gesundheitsversorgung 
Verwendung finden.4 Charakteristisch für einen Großteil der Produkte ist, dass 
sie sich als „Querschnittstechnik“ einer Vielzahl von Branchen zuordnen lassen 
können. Dies liegt nicht zuletzt auch daran, dass sie ihren Ursprung oder Absatz-
potenzial in anderen Branchen haben (Metalle, Kunststoffe und elektronische 
Bauteile werden in der Medizintechnik vereint). Die Nähe zum Maschinenbau 
und der Informations- und Kommunikationstechnik konfrontiert die Medizin-
technik – anders als beispielsweise die Produktion von Humanarzneiwaren – 
mit einem wesentlich höheren Innovationstempo. Diesem gilt es zu folgen, um 
nicht den Anschluss zu verlieren. Dennoch wachsen die Branchen Human-
arzneiwaren und Medizinprodukte und Medizintechnik in vielen Bereichen 
zusammen (z. B. Stents, die medikamentös beschichtet sind, um eine erneute 
Gefäßverengung zu verhindern). Die Gesundheitswirtschaftliche Gesamtrech-
nung wurde im zurückliegenden Jahr angepasst, um eine klarere Abgrenzung 
der Waren und Dienstleistungen innerhalb der Branche zu ermöglichen. Die 
neuen Gütergruppen präsentieren sich dabei wie folgt:

Medizinprodukte: 
Unter Medizinprodukten im Sinne dieser Abgrenzung werden Güter verstanden, 
deren Fokus auf der Anwendung am Patienten oder dem Personalschutz liegt. 
Sie können – gegebenenfalls nach Einweisung – eigenständig vom Patienten 
oder dem medizinischen Personal bedient bzw. angewandt werden. Da es sich 
weitestgehend um Güter mit Verbrauchscharakter handelt, entfallen etwaige 
Wartungen oder Reparaturen durch externes Personal.

Medizinisch-technische Großgeräte:
In die Gruppe der Medizinisch-technischen Großgeräte (kurz Großgeräte)  
fallen alle medizintechnischen Geräte, deren primärer Verwendungszweck 
die Diagnosebildung ist. Hierzu gehören insbesondere Röntgen- und Com-
putertomographiegeräte, aber auch Zentrifugen, Mikroskope und anderer 
Laborbedarf, welcher für eine Krankheitsdiagnose benötigt wird.

Darüber hinaus existieren jedoch weitere Großgeräte, deren primäre Funktion 
in der Aufrechterhaltung einer medizinischen Therapie liegt und von den  
Patienten ohne Unterstützung von fachkundigem medizinischen oder techni-
schen Personal nicht bedient werden können. Diese Geräte bedürfen alle eines 
gewissen Wartungsaufwandes, welcher sich nicht ohne Weiteres von dem Kauf 
bzw. dem Betrieb des Gerätes abkoppeln lässt und somit als Dienstleistung in 
die Berechnung der volkswirtschaftlichen Effekte miteinfließt.

III.  Differenzierte Branchenbetrachtung 
von Medizinprodukten und Medizinisch- 
tech nischen Großgeräten

P�aster Hörgerät Spritze Brille 

Röntgengerät Computertomographiegerät Perfusor

 

Abbildung 3: Übersicht ausgewählter Medizinprodukte 

Abbildung 4: Übersicht ausgewählter Medizinisch-technischer Großgeräte

4 Vgl. Commerzbank (2015), S. 5.  
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Betrachtet man die Bruttowertschöpfung der Herstellung von Medizinprodukten und Medizin-
technik differenziert nach den neu eingeführten Produktkategorien, ergeben sich merkliche 
Unterschiede. So sind Großgeräte für rund 27,5 Prozent der Bruttowertschöpfung des Aggrega-
tes zuständig. Fast drei Viertel der Bruttowertschöpfung werden folglich durch Medizinpro-
dukte erwirtschaftet. Dabei ist festzustellen, dass die Bruttowertschöpfung durch die Erstellung 
von Großgeräten mit 1,1 Prozent p. a. rund 2,0 Prozentpunkte geringer angestiegen ist als die der 
Medizinprodukte. Die Analyse der jährlichen Wachstumsraten zeigt, dass die Produktion von 
Großgeräten volatiler ist als die der Herstellung von Medizinprodukten. 

Seit dem Jahr 2005 hat die Ausstattung von Krankenhäusern mit Medizinisch-technischen Groß-
geräten ununterbrochen zugenommen. So wurde die Anzahl der Großgeräte seit 2005 um durch-
schnittlich 3,1 Prozent pro Jahr erhöht und belief sich im Jahr 2014 auf rund 11.800 Geräte. 
Absolut betrachtet entspricht dies einem Zuwachs von rund 2.800 Großgeräten. Der größte 
Anteil an diesem Zuwachs ist den Dialysegeräten zuzuschreiben, die mit rund 1.300 zusätzlichen 
Geräten etwa 45,7 Prozent des Zuwachses ausmachen. Dahinter liegen Herzkatheter-Messplätze 
mit 15,7 Prozent und Kernspintomographie-Geräte mit 12,7 Prozent der neuen Großgeräte. An 
vierter und fünfter Position liegen Digitale Subtraktions-Angiographiegeräte mit 9,4 Prozent 
und Computertomographie-Geräte mit 8,8 Prozent. Den geringsten Anteil am Zuwachs hatten 
die Herz-Lungen-Maschinen mit 5,0 Prozent und sonstige Großgeräte mit 4,6 Prozent. Lediglich 
bei Gammakameras ist ein Rückgang zu verzeichnen. Im Betrachtungszeitraum hat sich die 
Anzahl dieser Geräte von 604 auf 551 verringert. Dies entspricht einem relativen Rückgang von 
8,8 Prozent.
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Rund 12.000 Großgeräte in Deutschlands Krankenhäusern

Medizinisch-technische Großgeräte in Krankenhäusern

Betrachtungszeitraum: 2005 – 2016 (*Fortschreibung, **Prognose). 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.

Betrachtungszeitraum: 2005 – 2014.
Quelle: GBE, Krankenhausstatistik – Grunddaten der Krankenhäuser, Statistisches Bundesamt; Berechnung und 
Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.
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Auch die Entwicklungen der Erwerbstätigenzahlen in den einzelnen Teilbranchen der Medizin-
produkte und Medizintechnikindustrie sind von einer hohen Volatilität gekennzeichnet. Die 
jährlichen Zu- und Abnahmen der Beschäftigung bewegen sich in einem Korridor von bis zu 
-3,1 Prozent und 6,5 Prozent bei den Medizinprodukten und sogar -8,8 Prozent und 3,9 Prozent 
bei den Großgeräten. Seit dem Jahr 2005 hat die Branche der Medizinprodukte insgesamt rund 
4.900 neue Arbeitsplätze geschaffen, während die Produktion von Großgeräten einen Abbau 
von rund 1.700 Arbeitsplätzen verzeichnete. Ausgedrückt in einem durchschnittlichen Wachs-
tum entsprechen diese Zahlen einem Wachstum von 0,3 Prozent p. a. im Bereich der Medizin-
produkte und -0,4 Prozent p. a. bei den Großgeräten.

Das jährliche Arbeitnehmerentgelt pro Erwerbstätigem hat seit dem Jahr 2005 in beiden Teilbe-
reichen der Branche zugenommen. Dabei erhalten Beschäftigte in der Produktion von Großgerä-
ten durchschnittlich ein höheres Entgelt als Beschäftigte der Medizinproduktebranche. Das Ent-
gelt eines Arbeitnehmers im Bereich der Medizinprodukte verzeichnete seit dem Jahr 2005 einen 
Anstieg von rund 9.100 Euro, während das eines Arbeitnehmers im Bereich der Großgerätepro-
duktion sogar um rund 11.600 Euro anstieg.
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Betrachtungszeitraum: 2005 – 2016 (*Fortschreibung, **Prognose). 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.

Betrachtungszeitraum: 2005 – 2016 (*Fortschreibung, **Prognose). 
Quelle: GGR, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.
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Bei den Ausstrahleffekten zeigt sich, dass durch die wirtschaftliche Aktivität im Teilbereich der 
Medizinprodukte ein gesamtwirtschaftlicher Wertschöpfungseffekt von rund 20,3 Mrd. Euro 
entsteht. Vereinfacht gesprochen bedeutet dies, dass für jeden Euro an Bruttowertschöpfung in 
der Medizintechnik 1,12 Euro zusätzliche Bruttowertschöpfung in der Gesamtwirtschaft entste-
hen. Demgegenüber stehen die Ausstrahleffekte der Medizinisch-technischen Großgeräte in 
Höhe von 0,96 Euro. Zum Vergleich: Die Ausstrahlwirkung der gesamten Gesundheitswirtschaft 
liegt bei 0,83 Euro zusätzlicher Bruttowertschöpfung. 

Auch aus Sicht der Erwerbstätigenverhältnisse ergeben sich unterschiedliche Ergebnisse für die 
einzelnen Teilbereiche. So sind in der Branche der Medizinprodukte rund 153.900 direkte 
Erwerbstätigenverhältnisse vorhanden. Mit der wirtschaftlichen Aktivität dieser direkt abhän-
gig Erwerbstätigen sind weitere rund 167.300 indirekte und induzierte Arbeitsplätze verknüpft. 
Somit gehen mit der wirtschaftlichen Aktivität eines Erwerbstätigen in der Branche 1,09 
Erwerbstätigenverhältnisse in der Gesamtwirtschaft einher. 

Im Vergleich zu der Herstellung von Medizinprodukten zeigt sich, dass die Großgeräte in Rela-
tion zu ihrer Erwerbstätigenzahl in einem höheren Maße zu Erwerbstätigenverhältnissen in der 
Gesamtwirtschaft beitragen. So entstehen durch die 34.600 direkten Erwerbstätigen dieses 
Teilbereichs weitere indirekte und induzierte Erwerbstätigenverhältnisse für rund 53.300 Per-
sonen. Durch die wirtschaftliche Aktivität eines Erwerbstätigen in der Produktion von Medizi-
nisch-technischen Großgeräten steht mit 1,54 verbundenen Erwerbstätigenverhältnissen in der 
Gesamtwirtschaft demnach rund ein halbes Erwerbstätigenverhältnis mehr in Verbindung als 
mit der Herstellung von Medizinprodukten. 
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Betrachtet man die Struktur der Medizinprodukte- und Medizintechnikindustrie nach ausge-
wählten Umsatzgrößenklassen, wird auf den ersten Blick eine Akkumulation des steuerpflichti-
gen Umsatzes in Großunternehmen mit einem Umsatz von über 50 Mio. Euro deutlich. Besagte 
Unternehmen generieren rund 24,2 Prozent des gesamten Umsatzes, stellen hingehen nur  
0,6 Prozent der Unternehmen der Branche. Demgegenüber werden rund 75,8 Prozent des 
gesamten Umsatzes in Kleinst- bis mittelgroßen Unternehmen geschaffen. Der enorme Anteil 
von kleinen und mittelständischen Unternehmen (ca. 99,4 Prozent) ist typisch für den Technik-
sektor in Deutschland und verdeutlicht die enge Verwandtschaft der Medizintechnik mit Bran-
chen wie dem Maschinenbau oder der Elektrotechnik.
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Betrachtungszeitraum: 2014.
Anmerkung: Nach Definition der Europäischen Kommission werden unter dem Begriff „Mittelstand“ Unternehmen 
mit weniger als 250 Beschäftigten sowie einem Jahresumsatz von weniger als 50 Millionen Euro verstanden.
Quelle: Statistisches Bundesamt, Umsatzsteuerstatistik; Berechnung und Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.

IV.  Unternehmen im Bereich Medizin-
produkte und Medizintechnik in 
Deutschland

Die Unternehmenslandschaft der Medizinprodukte und Medizintechnik in Deutschland ist stark 
von kleinen und mittelständischen Unternehmen geprägt. Seit dem Jahr 2011 hat die Branche 
insgesamt rund 670 neue Unternehmen hinzugewonnen. Dabei ist besonders hervorzuheben, 
dass die Größenklasse der Kleinst- u. Kleinunternehmen den größten Zuwachs aufweisen konnte. 
Im Betrachtungszeitraum ist diese Klasse mit rund 1,2 Prozent p. a. gewachsen. Im Gegensatz 
dazu ist bei den Großunternehmen eine Konsolidierungstendenz zu beobachten. Seit dem 
Jahr 2011 hat diese Klasse etwa 28 Unternehmen verloren. Dies entspricht einem Verlust von 
25,9 Prozent der Ausgangsgröße.
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Entwicklung der Unternehmensanzahl im Bereich Medizinprodukte und 
Medizintechnik nach Größenklasse

Betrachtungszeitraum: 2011 – 2014. Anmerkung: Aufgrund von Geheimhaltungsverpflichtungen seitens des Statisti-
schen Bundesamtes kommt es zu Lücken in der Berechnung der Unternehmensanzahl. Die Werte summieren sich 
daher nicht komplett zur Gesamtzahl auf. Quelle: Umsatzsteuerstatistik, Statistisches Bundesamt; Berechnung und 
Darstellung; WifOR/BASYS, 2016.
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Der Weltmarkt für Medizintechnologien betrug 2014 rund 310 Mrd. US Dollar. Mit einem Anteil 
von 39,6 Prozent waren die USA der mit Abstand größte Akteur auf internationaler Ebene. 
Dahinter folgt die Volksrepublik China mit 11,1 Prozent und auf dem dritten Platz Deutschland 
mit 10,2 Prozent der weltweiten Medizintechnikproduktion. Für Europa ergibt sich ein Welt-
marktanteil von rund 36 Prozent.
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310 Mrd. USD 

Deutschland ist nach den USA und China der größte Produzent von 
Medizintechnik

Weltmarktanteile Medizintechnik

Betrachtungszeitraum: 2014. 
* inklusive Handel, ** ohne Russland
Anmerkung: Daten beziehen sich auf die jeweilige Inlandsproduktion (ohne Offshore-Produktion).
Quelle: SPECTARIS (Berechnung u. a. auf Basis von Daten der GTAI, des U.S. Commercial Service und Eurostat); 
Darstellung: WifOR/BASYS, 2016.

Das obige Diagramm veranschaulicht regionale Unterschiede und legt offen, wo sich in Deutsch-
land die „Ballungsräume“ des Medizinprodukte- und  Medizintechniksektors verorten lassen. Das 
Bundesland Baden-Württemberg liegt mit 20 Prozent aller Unternehmen an erster Stelle und 
generiert rund 22 Prozent des gesamten Umsatzes der Branche. Nordrhein-Westfalen weist mit 
16 Prozent der Unternehmensansiedlungen den zweitgrößten Ballungsraum für Medizintechnik 
in Deutschland auf. Gemessen am Umsatz belegt das Bundesland jedoch nur den fünften Platz  
(4 Prozent) und liegt damit hinter Bayern (34 Prozent), Hessen (15 Prozent), und Schleswig-Hol-
stein (8 Prozent). Gemessen an der Unternehmensanzahl belegt Bayern mit 13 Prozent den dritten 
Platz. Aufgrund des überdurchschnittlich hohen Umsatzanteils liegt das Bundesland auf Platz 
eins im Ranking der Umsätze je Unternehmen. Nur das Bundesland Hessen (Platz 2) kann in die-
sem Ranking noch mit ähnlichen Umsätzen je angesiedelten Unternehmen aufwarten. 
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Die Unternehmenslandschaft weist föderale Unterschiede und 
Ballungsräume in Baden-Württemberg und Bayern auf 

Anzahl der Unternehmen im Bereich Medizinprodukte und Medizintechnik 
in den Bundesländern Deutschlands

Betrachtungszeitraum: 2014.
Anmerkung: Die dargestellten Anteile beziehen sich auf Betriebe mit 20 Beschäftigten und mehr.
Quelle: BVMed, 2016; Datenbasis: Statistisches Bundesamt u. Spectaris e. V.; Darstellung: WifOR/BASYS, 2016.

V.  Die internationale Branche der  
Medizinprodukte und Medizintechnik 
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Arbeitsproduktivität
Als Arbeitsproduktivität wird der Quotient aus mengenmäßiger Leistung und 
mengenmäßigem Arbeitseinsatz bezeichnet. In dieser Broschüre wird darunter 
die erbrachte Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigen als Vollzeitkraft verstan-
den.

Bruttowertschöpfung (BWS)
Die Bruttowertschöpfung (BWS) ergibt sich aus dem Gesamtwert der im Pro-
duktionsprozess erzeugten Güter (Produktionswert) abzüglich der hierzu ver-
wendeten Vorleistungen. Die BWS entspricht damit den in den einzelnen 
Wirtschaftseinheiten erbrachten Leistungen. 

Industrielle Gesundheitswirtschaft (IGW)
Die industrielle Gesundheitswirtschaft umfasst zwei Teilbereiche – Produktion 
sowie Vertrieb und Großhandel. Zum Bereich Produktion zählen Humanarz-
neiwaren, medizintechnische Geräte und Prothetik, Körper-, Mund und Zahn-
pflegeprodukte, Geräte der Datenverarbeitung und Kommunikation, Sport- und 
Fitnesswaren sowie Forschung und Entwicklung im Bereich Humanarzneiwa-
ren und Medizintechnik. Zum Bereich Handel zählen im Kernbereich Groß-
handelsleistungen mit Humanarzneiwaren und medizintechnischen Produkten. 
Im erweiterten Bereich werden Handelsleistungen mit Waren der erwei terten 
Gesundheitswirtschaft sowie Dienstleistungen der Informationstechnologie 
und Datenverarbeitung subsumiert.

Produktionswert
Der Produktionswert gibt die Summe des Wertes aller produzierten Waren 
und Dienstleistungen der Volkswirtschaft an. Er setzt sich aus dem Wert der 
Verkäufe von Waren und Dienstleistungen aus eigener Produktion, aus dem 
Wert der Bestandsveränderungen an Halb- und Fertigwaren aus eigener Pro-
duktion und aus dem Wert der selbsterstellten Anlagen zusammen.

Vorleistungen
Vorleistungen sind definiert als Wert der im Produktionsprozess verbrauchten, 
verarbeiteten oder umgewandelten Waren und Dienstleistungen. Durch die 
Angabe der bezogenen Vorleistungen lassen sich Aussagen über indirekte 
Wachstums- und Beschäftigungseffekte in den zuliefernden Branchen treffen.

Glossar

Einer Studie der Unternehmensberatung Ernst & Young zufolge hat sich das weltweite Investi-
tionsverhalten von börsennotierten Unternehmen, deren wirtschaftliche Tätigkeit ausschließ-
lich („pure play“) im Bereich der Medizinprodukte und Medizintechnik stattfindet, zwischen 
den Jahren 2009 und 2014 nicht maßgeblich verändert. Weltweit haben die Unternehmen 
jedoch gerade im Zeitraum zwischen 2013 und 2014 vermehrt in FuE investiert, mit einem  
Volumen in Höhe von rund 14 Mrd. US-Dollar. Trotz der weltweit steigenden Tendenz zeigen 
sich nationale Unterschiede. Gemessen am absoluten Investitionsvolumen liegen deutsche 
Unternehmen mit FuE-Ausgaben von rund 175 Mio. US-Dollar im unteren Bereich des Rankings 
und somit weit hinter Ländern wie Frankreich (684 Mio. Dollar) oder Irland (557 Mio. Dollar) 
zurück. Nur die Schweiz, Italien und Israel weisen noch geringere Investitionen in Forschung 
und Entwicklung auf. 

F&E-Investitionen (in Mio. USD)
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Quelle: EY, Medical Technology Report 2015; Darstellung: WifOR/BASYS, 2016.
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